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Zum vorliegenden Heft

Alle Beiträge in diesem Heß haben mit Sprachpflege, im weitesten
Sinn dieses Worts, zu tun. Ihnen vorangestellt ist deshalb eine, wie
mir scheint, sehr beherzigenswerte, grundlegende diesbezügliche
Bemerkung von Walter Haas, Professorfür germanische Philologie

in Freiburg i. Ü.

Von der Orthographie ist dabei kaum die Rede. Zwar erlangte sie
im Zusammenhang mit der neuen Rechtschreibung ja eine derartige

Popularität, dass es den Anschein hatte, als sei sie der einzige
Gegenstand sprachpflegerischen Bemühens. Dabei macht sie doch
nur einen sehr kleinen Teil des sprachlichen Ausdrucks- bzw.
Schreibvermögens aus, das es eigentlich zu pflegen gilt. Freilich
einen besonders prestigeträchtigen. In der Tat werden ungeniert
holprige oder papierene, unnötig komplizierte oder inhaltlich
unsäglich banale Sätze geschrieben, deren Verfasserinnen und
Verfasser sich jedoch genieren würden, bei einem Rechtschreibfehler

ertappt zu werden.

Der «Sprachspiegel» bemüht sich um eine Sprachpflege im
weitesten Sinn, zu der neben stilistischen, grammatischen, orthographischen,

kommunikativen, rhetorischen auch etwa historische,
soziologische und sprachpolitische Aspekte gehören: «ein weites
Feld», mit vielen Anregungen! Anregung vielleicht auch für
Leserinnen und Leser, dem «Sprachspiegel» zu schreiben?! Ich würde
mich jedenfalls freuen.

Ernst Nef
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